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Die Zweige des Baumes
wachsen nurso weit in die
Höhe, wie ihre Wurzeln an
Tiefe gewinnen

von Aiha Zemp

Vom möglichen Heilungsprozess

Nicht selten wird gerade auch im
Zusammenhang mit der sexuellen
Ausbeutung das alte Sprichwort «Zeit
heilt alle Wunden» zu Rate gebeten.
Aber so einfach ist das in der konkreten

Wirklichkeit nicht! Um bei diesem
Bild zu bleiben: Wunden müssen
zuerst gereinigt werden, damit sie nicht
eitern, Pflege ist nötig und es braucht
Geduld, damit sie vernarben können.
Wer sexuell ausgebeutet wurde, ist
sich selber verloren gegangen;
zurückgeblieben ist einzig Selbstentfremdung

und Leere. Der sexuelle
Übergriff hat beim Kind das Gefühl
erzeugt, ver-rückt zu sein. Weil es von
widersprüchlichsten Regungen wie
Anziehung, sexueller Stimulation,
Angst, Ekel und Wut überwältigt wurde,

spaltet es das Fühlen ab. Solche
Menschen haben sich meist vollkommen

aus ihrem Körper zurückgezogen,
sich von ihm abgespalten. Somit

ist ein wesentlicher Auftrag an eine
Therapie mit Überlebenden, ihnen
beim Zurückfinden in den eigenen
Körper zu helfen. Das ist sehr wichtig,

denn bewusst erinnern sich viele
nicht mehr an die traumatischen
Situationen, was während einer gewissen

Zeit auch eine notwendige
Überlebensstrategie sein kann.

Aber der Körper vergisst nichts! In
ihm ist alles gespeichert, was je passiert

ist. Wenn nun Überlebende - und
dass sie überhaupt überlebt haben,
ist schon sehr viel! - wieder mit ihrem
Körper in Kontakt kommen, tauchen
zuerst Empfindungen auf, die auf
Übergriff hinweisen können. Die wirkliche

Erinnerung an die Geschehnisse
kommt manchmal ganz plötzlich, wie
ein Blitz, der dunkelste Nacht erhellt,
oder aber auch erst allmählich im Verlauf

des therapeutischen Prozesses.
Das heisst: wenn der Körper lebendig
wird, kommen auch die Erinnerungen
wieder zurück.

Überlebende müssen bereit sein, alle
schmerzlichen Gefühle von Angst,
Ekel, Erregung, Hass und Wut noch
einmal zu erleben. Viele haben an
diesem Punkt das Gefühl, wahnsinnig zu
werden. Aber wenn sie Schmerz, und
damit Gefühle überhaupt, zulassen
können, werden sie lebendig. Das ist
der Weg, irgendwann auch wieder
Lust empfinden zu können. Alexander
Löwen, der Begründer der Bioenergetik,

schreibt dazu: «Der Weg zur Lust
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führt durch den Schmerz, der zur
Freude durch die Verzweiflung.»
Ich arbeite mit Betroffenen in diesem
Prozess unter anderem oft mit dem
Bild des Baumes, dessen Zweige
auch nur so weit in die Höhe wachsen
können, wie ihre Wurzeln an Tiefe
gewinnen.

Der therapeutische Prozess wird für
die meisten Menschen mit Erfahrungen

von sexueller Ausbeutung irgendwann

einmal zwingend, weil es auf die
Dauer nicht mehr auszuhalten ist, mit
irgendwelchen Überlebensstrategien,

die enorme Energiefresser sind,
einfach das nackte Leben zu retten. In

einem solchen Prozess kann ich als
Therapeutin sicherlich keine Heilung
«machen»! Ich kann helfen,
Schwierigkeiten aus dem Weg zu räumen, die
eine Heilung verhindern, erschweren
oder blockieren, ich kann mit aushalten,

und ich kann vor allem immer wieder

versuchen, einen wirklichen Dialog

zu ermöglichen.
Die Bewältigung von sexuellen
Gewalterfahrungen ist ein oft langwieriger

und - wie bereits erwähnt - zum
Teil sehr schmerzhafter Prozess, in
dem Betroffene Schritt für Schritt
lernen, an sich zu glauben, ihre Interessen

wahrzunehmen und zu vertreten
und sich aus ihrer Isolation zu
befreien. Heilung ist ein Entwicklungs-
prozess mit viel Wandlungsgesche¬

hen, aber es ist nicht etwas, das ich
irgendwann haben kann wie ein Besitz,
es ist ein immerwährender Weg, und
diesen Weg jeden Augenblick zu
begehen, wie es eben gerade möglich
ist, das kann wohl das einzig mögliche

Ziel sein. Den berühmten Satz
«der Weg ist das Ziel» in sich zu
tragen, scheint mir gerade für diesen
Prozess sehr wichtig zu sein. Heil werden

bedeutet hier, Abgespaltenes
wieder zusammenzufügen, nach der
eigenen, inneren Einheit zu suchen,
ohne die Brüche und Zerrissenheit
der menschlichen Existenz verleugnen

zu wollen und ohne sich der
illusionären Vollkommenheitsideologie
des total gesunden und ganzen
Menschen zu verschreiben.

Als Kind sexuell ausgebeutet worden

zu sein, ist eine Tatsache, die
nicht ausgelöscht und damit
ungeschehen gemacht werden kann.

Es bleibt Machtmissbrauch und
Verletzung der eigenen Integrität. Die
Freiheit liegt in der Haltung, die frau/
mann dieser Erfahrung gegenüber
einnimmt. Wenn es gelingt, dieses
Trauma in den eigenen Lebenskontext
zu integrieren, müssen sich Überlebende

nicht weiterhin von der ewigen
Frage nach dem Warum vergewaltigen

lassen, sondern können sich zum
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Geschehenen neu einstellen. Im
therapeutischen Schaffen ist es mir sehr
wichtig, mit den Menschen so zu
arbeiten, dass sie sich der eigenen
Verantwortung bewusst werden, die sie
dafür zu tragen haben, wie sie mit der
eigenen Vergangenheit und der
Gegenwart umgehen. Ursula Wirtz

schreibt in ihrem Buch «Seelenmord»:
«In der Weise, wie sie sich ihre Vergangenheit

aneignet und bewältigt,
verwandelt sie diese, denn zum Menschsein

gehört nicht nur das Sosein,
sondern auch das Anders-Werden-Kön-
nen.» ¦
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